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Hus Stoffeil, Inner-Arosa, Ansicht von unten her. Architekt A. Rocco B.S.A., Arosa

ÜBER ANGEWANDTE KUNST
VON ARNOLD HÜNERWADEL.

War das eine herrlicheZeit für die Künstler,

als es noch keineAusstellungen gab. Da
wurden noch Plätze undGärten geschmückt
und Wände bemalt zur Freude des Bestellers

und des Künstlers. Mitten im Alltag
standen die Werke; sie waren uns nötig,
wurden geliebt und hielten Zwiesprache
mit Generationen.

Heute ist die Kunst heimatlos, sie vegetiert

in den Ausstellungen als Handelsware.
Wir sehen da, was in Paris, Berlin oder
anderswo alles gemalt wird, wir können

uns belehren lassen, darüber schwatzen und
schreiben, aber wo bleibt die Liebe zu
diesen Dingen? Die Ausstellung geht auf
Sensation aus. DerBesucher will sich unterhalten

und der Kritiker sucht ein
interessantes Thema zum Schreiben. Hat dieser
Betrieb überhaupt noch etwas mit Kunst
zu tun? Machen wir dadurch die Künste
zur herrlichstenBegleiterin unseres Lebens,
indem wir jährlich einen Beitrag zahlen
und jeden Monat einmal nachsehen, was
wieder Neues aufgehängt wurde?
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Hus Stoffeil. Inner-Arosa, Ansicht von der Straße her Architekt A. Rocco B. S. A.. Arosa

Die bildenden Künste müssen sich wieder

nach der angewandten Kunst hin
orientieren, denn durch dieses abstrakte
Ausstellungswesen macht man die Kunst zu
einer Art Sport für Ästheten und Pseudo-
wissenschaftler.

Die Werke der Kunst werden immer
mehr ihrem Sinn, unser Leben zu schmük-
ken, abgedrängt und sind zu Raritäten, zu
Handelsware oder zu Objekten der
Kunstwissenschaft geworden.

Wir wollen uns aber nicht alles verschul-
meistern lassen. Die reformierte Kirche hat
auch die Religion verwissenschaftlicht und
aus der Kirche eine Schulstube gemacht,
unddieArchäologie hat das römischeForum
zu einem öden Trümmerhaufen verschulmeistert.

Gerade die Schweiz ist so unendlich
reich an altenZeugnissen persönlicher
Liebhabereien von angewandter Kunst. Der eine
Ort hat seine Kirchen, der andere seine

Brunnen, das eine Bürgerhaus hat Stuck¬

decken, das andere Bilder oder Ofen oder
Glasscheiben. Die ganze üppige Fülle von
Phantasie und Schönheitsfreude, welche
auf Schritt und Tritt unser Leben
umranken könnte, geben wir nach und nach
preis, um in einem Museum Kunstwerke
aufzuhängen, welche wir dann gelegentlich
mal von 10 — 12 oder 2—4 Uhr betrachten
dürfen, nicht ohne vorher StockundSchirm
deponiert zu haben. Das ist Schulmeisterei
übelster Sorte.

Es ist nicht gut, daß unser Kunstleben
sich fast nur in Ausstellungen und Sammlungen

kundgibt. Es genügt eine erlesene
Galerie mit nur ganz guten alten und neuen
Werken. Ihre Säle würden dann jene weihe-
volleStimmungverbreiten, welche sich ganz
von selbst ergibt, wenn man bei deren
Anordnung den Schulmeister beiseite läßt, der
sich, wie überall, auch hier eingeschlichen
hat. Eine solche Galerie wäre sogar als
staatliches Institut denkbar.

In allererster Linie aber gehört die Kunst
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Hus Stoffell, Inner-Arosa, Seitenansicht mit Treppenaufgang Architekt A. Rocco B. S.A., Arosa

wieder hinaus aus den langweiligen Sammlungen

in die Bürgerhäuser, auf Plätze und
in Gärten, in Kirchen und in Rathäuser.
Die Theoretiker mögen es vielleicht be¬

dauern, aber die Künstler werden sich
freuen, und schließlich sind sie es, die uns
die Kunst schenken. A. H.

DIE HOLZARCHITEKTUR A. ROCCOS
VON FELIX MOESCHLIN

Während im Norden die Holzarchitektur
immer ein lebendiger Bestandteil der

allgemeinen Bautätigkeit geblieben ist, neuen
Bedürfnissen sich fügend und mit den
Anforderungen wachsend, ohne die handwerkliche

Güte und das in Jahrhunderten
geschaffene Können der Zimmerleute zu
verlieren, hat es für unsern schweizerischen
Holzbau eine Zeit gegeben, wo alles mehr
oder weniger im sogenannten Chaletbau
aufging und logischerweise in einem nahezu

fabrikmäßigen Schema endete. A. Rocco,
als Bündner, als Engadiner schon von der
Heimat aus dazu berufen, gehört zu jenen

Architekten, die den Holzbau in echter und
bodenständigerWeise, glücklicherweise aber
ohne überflüssige und hemmende
historische Belastung, m eine neue Entwicklung
geführt haben. Gerade weil das bündneri-
sche Holzhaus, im Gegensatz zum Engadiner

Steinhaus, einfach, fast arm gefügt ist,
lag hier die Gefahr, die starke Balkenschönheit

in eine billige Bretterschönheit zu
verwandeln, ferner als anderswo. Bekannt sind
Roccos vorbildliche Stationshäuser der
Chur-Arosabahn, diealsZweckbauten ebenso

praktisch und sinngemäß, wie alsSchmuck
eindrücklich und erfreuend sind. In Arosa
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